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ZAvischen der Regierung und der Gemeinde Röthenbach
erscheint in beiden Aktenstücken als ein freundliches. Die
Obrigkeit ist bestrebt, der Armenlast nach Kräften zu
steuern, ohne zwar ihrerseits finanziell etwas zu deren
Hebung beizutragen. Sie hält auch darauf, dass Ordnung in der
Gemeinde herrsche. Allein unter dem Deckmantel väterlicher
Fürsorge lässt sie jede Gemeindeverhandlung im Namen des

allmächtigen „Amtmanns zu Signau" durch den „Weibel"
überwachen. Dem „Amtmann" müssen auch alle Traktanden

vorher unterbreitet werden, und nichts darf ohne seine

Bewilligung zur Behandlung kommen. „Obmann" uud
„Kirchmeyer" haben recht geringe Kompetenzen, und die
Autonomie der Gemeinde ist nur eine scheinbare. Nach
Belieben kann der Rat der Stadt Bern die „Vergünstigung"
übrigens jederzeit aufheben. Alles in allem: Bern verstand zu
herrschen!

Literaturbericht.

<?».

en vor einem Jahre unter dem Titel
„Von unsern Vätern" erschienenen
Bruchstücken aus schweizerischen
Selbstbiographien hat 0 v. Greyerz ')
eine Fortsetzung folgen lassen. ¦ Am
stärksten vertreten unter den neuen
Abschnitten sind das 16. und das
19. Jahrhundert. Beim Lesen einiger

Biographien des ersten Bandes hätte man gerne mehr gehabt,
als Avas der beschränkte Raum zu bieten erlaubte. Deshalb
Averden im zAveiten Bande auch zwei Beschreibungen
fortgesetzt, diejenigen von Hans Stockar und Ulr. Bräker. Und
im Zusammenhang mit Felix Platters Erzählung steht die
seines Vaters Thomas, dessen Darstellung dei' Kappelerkriege

besondere Erwähnung verdient.

1) 0. von G r e y e r z. Von unsern Vätern. Bruchstücke aus
schweizerischen Selbstbiographien vom 15.—19. Jahrhundert. Bern. A. Francke.
Geb. Fr. 4.—.
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«viseiren cier Legiernng nud der Denreiude LütKeubaeK er-
«eireiut in beiden ^KteustüeKeu ai« ein treuudiiekes. Die
OöriA^eir ist bestreb/., cier ^,^,»ewkast «aeb ^rä/te« s«
ste/ce/-«, ebne s/ear ibrerseits /i«««siell etwas s« ciere« De-
bn,/.</ beiZ/ctraae«. 8ie Käit anek darant', da«« Ordnnng in der
Derneinde KerrseKe. siiein uater dem DeeKmautel väterlieker
Dür.serge tässt sie ^'eäe 66Mei««kever^«ttckk««A im A^ame« cies

attmaebtic/ett „^mtmantts s« Katta«" ciureb ciett „lLeibei"
äbe/ceaebe«. Dem „^lmtMantt" mÄssen aueb, atte ?ratcta«-
ciett «c/rber unterbreitet wereie«, nnd niebts ciar/ eb«e sei«e
Dca/t/ic//cttc/ Deba/cciittttc/ /,//„, /,/< „. „OKmsirn" nnd
„DircKmever" liakeu recdrt geringe Dompeteu^eu, nnd ciie

^«ttttt««cie cier OeMeittcie /st rncr eine sebe/ttbare. Xaelr De-
iieiien Kaan cier Dat der 8tndt Dern die „Vergünstigung"
üinigeu« ieder/eit sutlreken. ^lie« iu allem: Der« «ersta«ci
be//sebe«/

I^iterÄtiirdsrioKt.

eu vc>r eiueiu dslrre uuter ciem litei
„Veu uu«eru Vätern" ersekieueueu
Lrueli«tüc'Kerr aa« «cdrvei«eri«ekeu
8eiKstKiegrsrririeu iurt ll v. Drever« '

eine Dortset«uug telgeu lssseu. - ^nr
«tärk«teu vertreteu uuter- deu ueueu
^bsekuitteu «ind da« 16. nnd da«
19. dalrrirnndert. Deim Desen einiger

Liegrspiiien de« er«ten Landes Kstte man gerne rusirr geknirt,
al« vs« der i,e«elrränkte Daum «n Kieteu eriaukte. DesKslir
verdeu im «veiten Laude aueir «vei LeseirreiKuugeu tort-
gesetzt, diezeuigeu veu Daus KteeKsr rrnd Dir-. Linker. Dnd
inr AuSÄiumeuKsug mit Deiix Listter« Dr«sKiurrg «teirt die
«eiues Vsters Llrcnnss, dessen Darsteiirrng der Dappeler-
Kriege i>e«endere Drvalrnnng verdient.

^) 0, von ürever?. Von unssrn Vätern. UruenstüeKe s,us senvvei-

?erisenen 8eIbstbiogrs.pKisn vorn 15.—19, isKrliunSsrt. gern. ^. LraneKe,
tteK. ?r. 4.—.
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Neben vorwiegend kulturgeschichtlichen Biographien —
es sei besonders auf den Ritter B. von Eptingen und Jakob
Stutz bingewiesen — finden sich in dem reichhaltigen Bande
auch Abschnitte historischer Natur, wie die Schilderung des

Rappenkriegs von 15 durch Andreas Ryff.
Die beiden eigenartigen Kapitel aus G. Kellers „Grünem

Heinrich" fordern unAvillkürlich zu einer Vergleichung auf
mit den bisAveilen auch recht sonderbaren Gedankengängen
des jungen Jakob Stutz.

Ausser den genannten Verfassern kommen noch der
Solothurner Minorit G. König und Niklaus Riggenbach, der
„alte Mechaniker" zum Wort. Wir hoffen, der in Aussicht
gestellte dritte Band lasse nicht zu lange auf sich warten,
möchten aber den Wunsch äussern, dass zugunsten besonders
interessanter Biographien die Gesamtzahl auf etAva sechs

berabgesetzt werde.
Zum drittenmal tritt der Kalender „0 mein Heimatland"

seinen Gang an und zAvar mit so reichem Inhalt, dass wir nur
das eine und andere herausgreifen können.2) Unter den
literarischen Beiträgen finden Avir solche unserer besten Dichter
und Schriftsteller. Ein eigener symbolisch-geheimnisvoller
Zug geht durch mehrere dieser Erzählungen, von denen wir
z. B. Federers „November", Fritz Müllers „Der nickende
Block" und Hesses „Der Weg zur Kunst" nennen Avollen,
während Huggenberger mit den „Burdileuten" ganz in der
greifbaren Wirklichkeit bleibt.

Unter den künstlerischen Beiträgen nimmt die Porträtkunst

nicht nur der Zahl der Bilder, sondern auch der
Bedeutung nach den ersten Platz ein.

Wie letztes Jahr W. Balmer, so ist diesmal Carlos
ScliAvabs Kunst zum Gegenstand einer feinsinnigen Studie
gemacht. Den kalendarischen Teil zieren die kühnen
Gestalten der Bannerträger von Urs Graf.

„ScliAveizeriseher Kunst- und Literaturkalender" lautet
jetzt mit Recht der Untertitel des Kalenders, der sich von
den meisten andern Produkten dieser Art durch seinen ein-

2) Herausgegeben von Ed. Neuenschwander. Verlag Gustav
Grünau. Bern. Fr. 1.75.
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Xeben vorvisgenü Kuitnrgeseiiieiitiieben Liogrnvbien —
es «ei besoncier« sul üen Littel' L. von Dptingen nnci FnKoii
8!tnt« bingsvisssn — tinüen sieii in cieni reil'bbnitigen Lnnüe
nneii ^bsebnitte bistoriseber Kntnr, vie ciie 8ebiiüernng cles

Lnp ven Krieg« von In cini eil ^.nüren« Lvtt.
Die beiclen eigennitigen Dnpitei nns D. Keiler« „(lrnnem

Keinrieb" torüern nnviiiküriieb «u einer VergieicKnng nnt
niit cien bisveiien nneii reelit «oncierbnien DecinnKengnngen
cie» znngen ünkob 8tnt«.

Ansser cieii gennnnteii Vertn»»ern icommen noeii cler
8oiotnnrner Ninurit D. König nnci KiKinn» Liggenbneb, clei'

„nite NeebnniKer" «nin Wort. Wir Kotten, 6er in ^.nssient
ge»teiite üritte Dnnci insse nieiit «n innge nnt sieii vnrten,
niöeiiten nber cien Wnnseb ünssein, cinss «ngnnsten i>es«nüei«
interessnnter Diogi nnbieii ciie (ie«nmt«nili nnt etvn »e<li»

>>srnbge»et«t verde.
^nm cirittenmni tritt cier Knieiiüer ,,t) inein Keimntinnü"

»einen (lang nn niici «vnr liiit »o reiebein iiiiinit, cinss vir nnr
«in« eine nncl nnciere Kernnsgreiten Könnend) Dnter cien iite-
rgri»eben Beitrügen tinüen vir »oiebe nn»erer besten Diebtei'
nnü Kebrittsteiiei'. Diu eigener »vmb«ii»eb-gebeimni«voiier
Ang geiit cinreii niedrere ciieser Kr«nbinngen, voii üenen vir
«. L. Kecierei« „IXovember", Diit« Niiiier» „Der niekeiiüe
LioeK" nnci De»»e» „Der Weg «nr Knn«t" nennen voiien,
vnbreuü Kiiggenberger init üen „Lnrüiienten" gnn« iii ciei'

greitbnren WirKiieblceit i>ieii>t.
Dnter üen Kün»tieri»eben Leitrngen ninunt ciie Lortrnt-

Knnst niebt nni' cier ^Inbi cier Liiciei', «onüei'ii nneb üer De-

üentnng iineb cien ersten Dint« ein.
Wie iet«tes .Dürr W. Lnimsr, sc, ist ciiesinni ('nrio»

8lKvnii» Knn»t «nin (legeii»tnnci einer tein»innigen Ktnciie
geninlllt. Den Kniencinri»eKen Lsii «ieren ciie KnKnen De-
»tniten cier Lsiineiträgei' von Drs Drnt.

,,8eKvei«eri»eKer Knn»t- nnü KiterntnrKnienüer" inntet
iet«t mit Leebt üer Kntertitei ües Kniencier«, üer sieb von
lien meisten nnciern LroünKten üieser ^rt ünreb seinen sin-

2) Herausgegeben von I? 6. IV e u e n s o K >v » n g e r. Verlag Lustav
Lrunsu. Sern. i?r. 1.75,
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heitlichen und doch nicht einseitigen Inhalt auszeichnet.
Hoffentlieh verschafft ihm der erstaunlich niedrige Preis in
immer weiteren Kreisen Eingang.

„Alte Nester". Unter diesem Titel hat G. Binder 3) eine
Reihe kleinerer Büchlein veröffentlicht, in denen er in
anziehender Weise grössere und kleinere Ortschaften der
Schweiz beschreibt, die noch einigermassen ihr mittelalterliches

Aussehen mit all seinen Reizen bewahrt haben. Binder
führt uns durch die verborgensten Winkel und weiss in
jedem dieser „Nester" wieder dessen besondere Eigenart zu
entdecken, so dass man sich gerne seiner Führung anvertraut.
Die uns vorliegenden Bändchen enthalten: Greyerz, Murten,
Solothurn, Bremgarten, Schaffhausen, Werdenberg.

Mit der Beschreibung verbindet der Verfasser stets das
Interessanteste aus der Geschichte des Ortes, und auch
dadurch erhält jedes Bändehen sein eigenes Gepräge.

In Greyerz stehen die Grafen von Greyrerz im Vordergrunde,

Murten gibt Anlass zu einer anschaulichen
Schilderung der Schlacht, in Solothurn, das verhältnismässig am
stärksten modernisiert ist, lernen wir das Treiben der Am-
hassadoren kennen, und Bremgartens Geschichte versetzt uns
in den alten Zürichkrieg. Bei Schaffhausen verfolgen wir
das politische Streben der Bürgerschaft und ihren allmählichen

Anschluss an die Eidgenossenschaft, Avährend in
Werdenberg sich alles um den Landvogt dreht.

Für manches Schweizerstädtchen passt die Bezeichnung
„altes Nest" vortrefflich. Aber bei Schaffhausen und
Solothurn entspricht sie nicht mehr der Wirklichkeit. Nicht, weil
beide Kantonshauptorte sind, sondern Aveil die neue Zeit
ihnen schon zu sehr das Altertümliche genommen hat und
ihre Bedeutung sie doch weit über Orte Avie Greyerz oder
Werdenberg emporhebt. Dem Texte ebenbürtig sind die
hübschen Federzeichnungen.

Da Bern bis 1536 keine Druckerei besass, musste die
Regierung alle Druckaufträge an auswärtige Drucker vergeben,
unter denen mehrere Basler und der Zürcher Froschauer die

3) G. Binder. Alte Nester. Orell Füssli, Zürich. 6 Bändchen à 50 Cts.
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deitiieden und doed uiedt einseitigen InKnit ans^eieirnet.
RottentiieK versekattt ikrn dsr erstnnniiek niedrige Rreis in
immsr veitersn Rreisen Ringang.

,,^ite Oester". Untsr diesem litei Kat O. Rinder ^) sins
Reiire Kieirierer LiieKiein veröttentiieirt, in dsnsn «r in nn-
«iekender Wsis« grössere nnd Kleinere OrtseKatten dsr
8edvei« desedreidt, die noed einigermnssen iirr mitteiniter-
iiedes ^.nsseden mit nii seinen Reinen devnirrt dnderr. Rinder
tnirrt nns dnreir die vsrkorgsnsterr Winkel nnd veiss in ie-
<iem dieser „Oester" vieder dessen iresendere Oigenart «n
sntdeeken, se dnss renn sieir gerne seiner Ondrnng nnvsrtrnnt.
Rie nns vorliegenden Lnndeiren entirniten: Orever«, Nnrten,
KoiotKnrn, Rremgnrten, 8eKattKna«en, Werdsrrirsi'g.

Nit der Rssedreidnng vsrdindet der Vertnsser stets dns
Interessanteste nns der Oesediedte dss Ortes, nnd nneir da-
dnreir erlrnlt isdss Rändeirsn sein eigenes Oepräge.

irr Orever« stsiisn dis Ornten von Orevsr« im Vorder-
grnnds, Nnrten gidt ^.ninss «n sinsr ansedaniieiren 8edri-
dsrnng dsr Zediaedt, in Koiotdnrn, dns verirnitnismnssig am
stärksten modernisiert ist, lernen vir das lreiden der' ^nr-
dnssadorsn Kennen, nnd Rremgarleu» (lesediedte versetzt nns
in den aiten AnriedKrieg. Rei Keirattdansen vertolgen vir
cig» rruiitisede Flieden der Lnrgersedntt nnd idren niimäd-
iieirsn ^nsedinss an die Ridgenossenseiratt, vädrend in
Werdenderg sied niies am den Randvogt dredt.

Kir mnnedes 8«dvei«erstädteden pnsst die Reneieirming
„uiies Oest" vortrst'tiied. ^der dei 8ednttdnnsen rrnd Kulo-
tirrrrn entsnr iedt sie niedt medr der WirKiiedKeit. Oiedt, veii
deide Oantonsknnptorte sind, sondern veii die nene ^eit
idnen sedon «n sedr dns ^Vitertrimiiede genommen dnt nnd
idre Ledentnng sie doed veit iider Orte vie Orever« oder
Werdenderg emnordedt. Oem lexte edendiirtig sirid die
KriKseKen Oeder«eieKnnngen.

Rn Rein dis 1536 Keine OrneKerei desnss, mnsste die Re-

giernng niie RrrreKnntträge an arrsvärtige RrrreKer vergeden,
nnter denen niedrere Lnsier rrnd der /^nieder Rrosednner die

^) lZ, Singer. ^Its bester. Oreli Lüssli, ZürieK. 6 SängeKeri S. 50 Ots.
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wichtigsten waren. Mit gewohnter Sorgfalt hat Ad. Fluri4)
diese Drucke — Ablassbriefe und Reformationsschriften —
und ihre Geschichte zusammengestellt und mit vorzüglichen
Reproduktionen der wichtigeren Stücke veröffentlicht. Der
im letzten Literaturbericht besprochenen oberflächlichen
Schrift Weinziehers möchte man auch etwas von solcher
historischen Präzisionsarbeit Avünschen.

Soeben erscheint die erste Lieferung des 4. Bandes von
Friediis5) „Bärndütsch". Das Material für die Abteilung
„Seeland" hat sich so gehäuft, dass eine Teilung notwendig
wurde und dem vierten Bande „Ins" ein fünfter „Twann"
folgen Avird. Eine Besprechung des Bandes „Ins" wird der
nächste Literaturbericht bringen. T h. de Quervain.

Varia.
Kirchensteuer in alter Zeit.

(Mitgeteilt von Chr. Schfm.)

Zugunsten der Wasserbeschädigten im Oberland wurde am Bettag des
Jahres 1762 (9. September) in sämtlichen Stadtkirchen eine Liebessteuer
gesammelt, die folgendes Resultat ergab :

Kronen Batzen Kreuzer

Grosse Kirche (Münster) 2804 16 21/»

Nydegg 125 17 2

Prediger-Kirche, Frühpredigt 292 7 1

„ welsche Predigt 455 20 31/2

Heiliggeist-Kirche. 293 9 72
Siechenhaus 77 6 3__

Total 4049 3 '/»

nach heutigem Geldwerte mindestens 20,000 Flanken.
Am gleichen Tage und zu dem gleichen Zwecke wurde auch in Zofingen

eine Steuer erhoben, die den schönen Betrag von 1800 Pfund ergab-

* * *

Verzeichnis der laut Hochoberkeitlicher Erkantnus am Heil. Wiehnachts
Tag den 25. Dezember 1791 in allen Kirchen hiesiger Hauptstatt aufgenommener
Steur zu Gunsten der im heurigen Sommer Wasserbeschädigten von Ghatelaid
und Brandbeschädigten von Chevily.

*) Ad. Fluri. Die Beziehungen Berns zu den Buchdruckern in Basel,
Zürich und Genf 1476—1536. Verlag der Schweiz. Gutenbergstube, Historisches
Museum Bern.

5) Em. F'riedli. «Bärndütsch». IV. Band: Ins. Bern A. Francke. Brosch.
Fr. 12. —.
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vieirtiAsteu vureu. Nit gevoiruter 8orgtnit Kat ^d. Oiuri ^l
dies«? OrueKe — ^ldnsslrriet'e unci Ketorruntionsseirritteu —
unci iure Oeseiiielrte «usuiuiueuAestellt uuci urit vornügiieireu
OeproduKtioueu der vieirtigereu KtüeKe verötteutiieirt. Der
ini 1et«teu Oiteruturderielit desuroeireueu vberklüeliiielien
8eirritt Weinnieliers luoelite iuuu uueii etwns von «olelrer
iustoriseireu Orünisiousurleit vüuseireu.

8«el>eu erseireiut die erste Oieterurrg des 4. Luudes vou
Oriedlis „Lürudütseir". Ous Nuteriui tnr die ^.dteiinuZ
„Keeinnd" Kut «ieir so gelrüntt, duss eiue Oeiiuug uotveudig
vurde uud deur vierten Ounde „Ins" ein tuutter „lvnuu"
toigeu vird. Oiue Oespreeiruug des Ouudes „Iu«" vird der
iiueuste Oiteruturderielit driugeu. lir. de Huervniu.

Varia.
Kirenensteuer in alter ^eit.

(«itgstsilt von OKr. 80 Kim.)

Zugunsten cter VssserbosvnSäigtsn iin OKerlsnck wurde am Lettag des
lakres 1762 (9. 8epteinbsr) in sämtlieken 8tsdtKireKen eine Liebssstsuer
gessmmslt, dis lolgsndes Lesultat srgab 1

iist-e,,
2894 16 2'/«

125 17 2

Lrsdigsr-Lirebe, krübpredigt. 292 7 1

„ welsebe Lredigt 45S 2« 3'/2
293 9 '/2

8iseKenKaus 77 6 3

rotal 4049 3

nsek Ksutigsin Osldwsrte mindestens 2V,l>l)V krsnkon.
^Vm gieieken läge und su dsm gieieken Zwecke wurde aueb in Zotingen

eine 8tsuer srkobsn, die den sekönen Letrag von 1899 Llund ergab.

«
«

VsrseieKnis dsr laut KloeKoberKeitlioKsr LrKantnus am Oeii. VieKnaoKts
'IÄg dsn 25. Oesember 1791 in allen liireksn Kiesiger llauptstatt aulgsnornrnsnsr
Lteur su dunsten dsr im Keurigsn 8omrnsr VssserbssvKäckigten von lZnstelsrck
und LrsnädesvnSckigten von OKevilx.

d. I u r i. Oie LesieKungen Zerns su den LuoKdrueKern in Lasel,
ZurioK und Osnt 1476—1536. Verlag der sekwsis. Outenbsrgstube, ListoriseKes
Nuseum Lsrn.

^) Lm. Lriedli. «SärndütseK», IV. Land; Ins, Sern ^. LraneKe, Srosob.
Lr, 12. —,
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